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Kreistreffen der
Freien Wähler

„Nachverdichtung und Reakti-
vierung von Grundstücken“ ist ein
Thema beim Kreistreffen der Freien
Wähler am Montag um 19 Uhr in
Furth im Rathaus am Dorfplatz.
Alle in der Kommunalpolitik täti-
gen Mandatsträger wissen, dass es
immer schwieriger wird, die leerste-
henden oder leer werdenden
Grundstücke innerhalb des Ortes
wieder einer vernünftigen Nutzung
zuzuführen. Das große Stichwort
lautet „Nachverdichtung und Reak-
tivierung von Grundstücken inner-
halb der bebauten Orte“. In Furth
wurde dies versucht. Ob dieser Ver-
such gelungen ist, darüber können
sich die Kommunalpolitiker am
Montag beim ehemaligen Raiffei-
sengelände selbst informieren. An-
schließend trifft man sich noch zu
einem Informationsaustausch im
Gasthaus Büchl in Frohnberg.

SCHACHNOTIZ NR. 503: Stellung
Weiß K f2 D h1 T e1 L d6 S c3 B c2;
Schwarz K d4 L h3 B c4 c6 f3 f4 und
f5. Weiß hat ersichtlich große Mate-
rialvorteile zum gewinnen, die Fra-
ge ist jedoch, wie kann Weiß am
Zuge in zwei Zügen mattsetzen. Ein
echter Problemzug leitet die Lösung
dieses gar nicht so leichten Zweizü-
gers ein. Erst danach wird die etwas
abseits stehende weiße Dame zur
Primadonna dieses reizenden klei-
nen Stücks aus Bamberg, einer der
Hochburgen des früheren deutschen
Turnierschachs. Motto als kleiner
Tipp, Linienöffnung um jeden Preis.
Die Lösung sehen Sie wie immer
nächsten Samstag in der LZ. Auflö-
sung der letzten Schachnotiz Nr.
502 vom 21. Juni: 1. S x e6+ f x S e6
2. T x h7+ K x T h7 3. D h5+ nebst
Matt in zwei Zügen. Bei 2. ----- K g8
steht Schwarz nach 3. L x g6 natür-
lich auch hoffnungslos.

Versammlung des
Wasserzweckverbands

Am Mittwoch findet um 9 Uhr im
Gasthaus „Stadler“ in der Gemein-
de Vilsheim eine öffentliche Ver-
bandsversammlung des Zweckver-
bandes Wasserversorgung Isar-Vils
statt. Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte: Vorstellung der
Gemeinde Vilsheim durch Bürger-
meister Spornraft-Penker; Informa-
tionen (Beteiligung des ZV bei Bau-
vorhaben, Gestattungsvertrag mit
den Mitgliedsgemeinden, Global-
kalkulation); Genehmigung der
Niederschrift vom 26. November
2013; Rechenschaftsbericht und In-
formation über erforderliche Maß-
nahmen 2014; Information über die
Sanierung des Gewinnungsgebietes
Kröning; Bildung eines Wahlaus-
schusses; Wahl des Vorsitzenden;
Wahl des stellvertretenden Vorsit-
zenden; Annahme der Geschäfts-
ordnung; Bestellung der Mitglieder
des Werkausschusses; Bestellung
der örtlichen Rechnungsprüfer; Ver-
schiedenes.
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Junge Herzen höher für Natur schlagen lassen
Naturschutzfachleute stellten Landrat Peter Dreier ein Kartenspiel der besonderen Art vor

Bäche voller Leben statt öder, in
Betonbetten und Rohre gepresste
Wasserkanäle – wie wertvoll leben-
dige Wasseradern für Pflanzen, Tie-
re und erst recht für den Menschen
sind, das begreifen viele erst, wenn
die Lebensadern ihren Dienst nicht
mehr erfüllen können. Wissen über
solche Zusammenhänge zu vermit-
teln, auf spielerische und damit an-
genehme und eingängige Weise –
das ist das Ziel eines neuen Karten-
spiels (Quartett): Es soll vor allem
Schüler, junge Leute und Familien
ansprechen, erläuterte Land-
schaftsarchitekt Helmut Wartner,
der das Kartenspiel Landrat Peter
Dreier vorgestellt hat.

Das Landshuter Landschaftsar-
chitektur-Büro Wartner und Zeitz-
ler und die Untere Naturschutzbe-
hörde am Landratsamt Landshut,
das Wasserwirtschaftsamt Lands-
hut und der Fischereiverband Nie-
derbayern (FVN), die Kreisgruppe
Landshut des Bundes Naturschutz
(BN), Autoren und Fotografen wie
der Luftbildarchäologe Klaus Lei-
dorf – viele haben zusammengehol-
fen, um das Quartett entstehen zu
lassen, das zunächst in einer Aufla-
ge von 3000 Stück herausgegeben
worden ist. Helmut Wartner, der da-
bei federführend war und allein 200
Arbeitsstunden in das Quartett in-
vestiert hat, machte Landrat Dreier
damit sichtlich eine große Freude.

Denn das Kartenspiel mit seinen
vielen Illustrationen und knappen,
griffigen Texten ist in gewisser Wei-
se ein Nebenprodukt eines Gewäs-
serschutzprojekts für die Kleine
Laaber, an dem sich zehn Gemein-
den aus den Landkreisen Strau-
bing-Bogen und Landshut beteiligt
hatten – unter Federführung der
Gemeinde Hohenthann und ihres
langjährigen Bürgermeisters Peter
Dreier. Als Landrat begrüßte Dreier
nun mit großer Begeisterung und
Hintergrundwissen aus dem Projekt
(„Hydromorphologisches Umset-
zungskonzept“) diese Initiative.

Kinderstube der großen
Flüsse und Ströme
Jedes Hochwasser beginne an der

Quelle, und davon, wie es um die
kleinen Gewässer bestellt sei, hänge
zwangsläufig auch die Qualität von
Flüssen und Strömen ab, stellte
Dreier fest: Viel vom Zerstörungs-
werk der Gewässer sei von Men-
schenhand verursacht – zum Glück
beginne man jedenfalls hierzulande
vielerorts damit, umzusteuern. Es
sei ein bezeichnender Zufall, dass
gleichzeitig mit dem Vorstellungs-
termin des Quartetts eine Versamm-
lung mit Vertretern aus allen Ge-
meinden im Landratsamt stattfand,
in der es um die Hochwassermana-
gement-Richtlinie der Europäi-
schen Union ging, ein neues Gesetz
der EU.

Rund 92000 Kilometer lang sind
die sogenannten „Gewässer dritter
Ordnung“ Bayerns, all die kleinen
Bäche und Wasseradern, die die
vom Menschen gestaltete Kultur-
landschaft zum Blühen und Gedei-
hen bringen. Die Pflege dieser
„Kinderstube der großen Bäche,
Flüsse und Ströme“ ist Pflichtauf-
gabe der Gemeinden.

Eine Riesenaufgabe, denn der
Mensch hat vielfach in die Natur-
kreisläufe eingegriffen, zum Scha-
den der Natur und zu seinem eige-
nen Nachteil. Der Mensch hat Bä-
che begradigt, die damit keiner
Sturzflut mehr Widerstand entge-
gensetzen können; er hat ihnen stei-
nerne Ufer verpasst, deren karge
Flächen weder für Tiere noch Pflan-
zen Lebensraum bieten; er „ackert
bis hart an den Rand der Uferbö-
schung von Bächen, kein Zentime-
ter wird hergeschenkt“, stellte
Wartner fest. Mineralsalze und Pes-
tizide gelangen ins Wasser, Erdreich
wird in die Bäche geschwemmt, Fi-
schen, Krebsen, der ganzen Tierwelt
wird die Luft zum Atmen genom-
men, langfristig wird auch das
Grundwasser verseucht: So schil-
derte Wartner den für Flora und
Fauna, aber auch für den Menschen
selbst über kurz oder lang verhäng-
nisvollen Handlungsstrang.

Probleme sichtbar machen
und Lösungswege weisen
Mit der Botschaft, welchen Ar-

tenreichtum das Leben in gesunden
Gewässern, ihren Ufern und Bö-
schungen entfaltet, wie unersetzlich
sie als Lebensadern der Landschaft
sind und was der Mensch der Natur
und damit sich selbst Gutes tun
kann – mit dieser Botschaft müsse
man vor allem die Herzen und Hän-
de der jungen Menschen erreichen,
machte Wartner deutlich. Also jene
Menschen, von denen die älteren
Generationen von heute bekannt-
lich die Erde nur geliehen haben, zi-
tierte der Landschaftsarchitekt eine
berühmte Sentenz.

Und diese Botschaft könne man
vermitteln, schilderte Wartner:
Wenn er vor Schülern spreche, zeige
er stets eine Zeichnung des Herzens
eines Menschen, das gesund ist und
durch dessen unversehrte Kranzge-
fäße das Blut zirkuliert und pul-
siert. Es sei irgendwie erstaunlich
und bezeichnend, wie dieses Bild
offenbar die Botschaft sehr gut ver-
mittle, dass wie im Körper eines
Menschen auch in der Natur die
Störung solcher Kreisläufe zu
Krankheit und Tod führt.

Dies sei die Kernaufgabe und die

Idee hinter dem Quartett, das er als
„umweltpädagogisches Karten-
spiel“ bezeichnete: Probleme und
Fehler anzusprechen, sie den Kar-
tenspielern vor Augen zu führen
und ihnen Lösungsmöglichkeiten zu
bieten, erklärte Wartner, der beson-
ders seine enge Zusammenarbeit
mit dem Naturschutzfachmann
Helmut Naneder (Untere Natur-
schutzbehörde am Landratsamt
Landshut) und dem Gewässerbiolo-
gen Bertram Peters (Wasserwirt-
schaftsamt Landshut) bei der Kon-
zeption des Kartenspiels hervorhob.

Pralle Wirklichkeit statt
virtuelle Realität
So erfahren Spieler zum Beispiel,

dass Gehölzstreifen entlang von Bä-
chen vielen Tieren und Pflanzen
Raum zum Leben bieten – und Bäu-
me mit ihren Wurzeln zugleich die
Ufer sichern und die Abschwem-
mung von Sand und Böden verhin-
dern. Wie wenig Mädchen und Bu-
ben von heute von der Natur und ih-
ren Geschöpfen wissen, das werde
jedem immer wieder klar, der – wie
Mitarbeiter des Landratsamts – in
der Umweltbildung tätig sei, unter-
strich Helmut Naneder: Die Ent-
fremdung von der Natur habe ein
beunruhigendes Maß erreicht.

Kinder und junge Leute verbrin-
gen unzählige Stunden am Compu-
ter, schauen auf Sichtfelder (Dis-
plays) von PCs, Tablets und
Smartphones – aber sie kommen
immer weniger ins Freie, schilderte
Naneder die Situation, für die es
längst ein Schlagwort gibt: „Ver-
häuslichung“. Aber man kann die
Kinder begeistern, den Funken
überspringen lassen, war sich Na-
neder einig mit Jörg Kuhn, dem Ge-
schäftsführer des Fischereiverban-
des Niederbayern, und Paul Riede-
rer, dem Ehrenvorsitzenden der
Kreisgruppe Landshut des Bundes
Naturschutz: Sie alle gehen bei Er-
lebnistagen und Führungen immer
wieder mit jungen Leuten hinaus in
Wälder und Fluren, an Bäche und
Weiher.

Diese Arbeit müsse noch erheb-
lich ausgeweitet werden „in einer
Zeit, in der 70 Prozent der Fischar-
ten auf der Roten Liste stehen“,

führte Naneder aus. Und Paul Rie-
derer merkte an, dass auch Erwach-
sene dazu eingeladen sind – auch
„die erfahren Dinge, die sie im Le-
ben noch nicht gesehen haben“.

Uferstreifen: Der Natur ein
klein wenig Raum lassen
Wenn mehr Menschen einen Blick

für die Natur und Wissen um die
Zusammenhänge in der Natur hät-
ten, werde es leichter sein, auch in
Bayern und Berlin eine dringende
Forderung aller Umwelt-Fachleute
umzusetzen, betonten Kuhn und
Wartner: Nur in Bayern und Berlin
gebe es noch keine Pflicht, an Ge-
wässern Uferstreifen von fünf oder
zehn Metern frei zu lassen von land-
wirtschaftlicher Nutzung.

Der Natur ein wenig Raum zu ge-
ben, das entspreche auch dem
„bayerischen Grundsatz vom Leben
und Leben lassen“, sagte Wartner.
Er freue sich, dass schon etliche
Landwirte hier ein Einsehen hätten.
Zudem müsse niemand die Ufer-
streifen umsonst aus der landwirt-
schaftlichen Nutzung nehmen, es
gebe vielmehr Entschädigungszah-
lungen dafür.
■ Info

Das Kartenspiel „Kleine Fließge-
wässer in Niederbayern“ ist kosten-
los erhältlich beim Landratsamt
Landshut (Untere Naturschutzbe-
hörde), beim Wasserwirtschaftsamt
Landshut, bei der Kreisgruppe
Landshut des Bundes Naturschutz
und beim Landschaftsarchitektur-
büro Wartner & Zeitzler (Landshut).

Ein Eisvogel ziert eine Spielkarte des
neuen Umwelt-Kartenspiels: Der far-
benprächtige Vogel liebt klare Gewäs-
ser, in denen viele kleine Fische le-
ben. (Foto: Helmut Naneder)

Auch wo der Mensch Bächen und Flüssen noch ihren natürlichen Lauf lässt –
wie hier an der Kleinen Vils zwischen Diemannskirchen und Helmsdorf –, nutzt
er die Flächen oft bis an die Uferkante und lässt Tieren und Pflanzen kaum
Raum zum Leben und Bäumen keinen Platz zum Stabilisieren der Uferböschun-
gen. (Luftbild: Klaus Leidorf)

Bei der Vorstellung des Kartenspieles „Kleine Fließgewässer in Niederbayern“: (v.l.) Helmut Naneder (Landratsamt
Landshut), Jörg Kuhn (Fischereiverband Niederbayern), Bertram Peters (Wasserwirtschaftsamt Landshut), Landrat Peter
Dreier, Landschaftsarchitekt Helmut Wartner und Paul Riederer, Ehrenkreisvorsitzender des Bundes Naturschutz.

Radwallfahrt
der KLJB nach Flüeli
Der KLJB-Kreisverband Lands-

hut organisiert wieder eine Rad-
wallfahrt nach Flüeli in der
Schweiz. Diese findet vom 1. bis 9.
August statt. Die Fahrt beginnt am
1. August mit dem Fahrrad in
Landshut an der Grieserwiese. Es
werden täglich Etappen zwischen
60 und 120 Kilometer zurückge-
legt. Auch für Nicht-Fahrradprofis
ist diese Fahrt zu bewältigen.
Übernachtet wird in wechselnden
Unterkünften, beispielsweise in ei-
ner Turnhalle, bei Gasteltern oder
in einem Kloster. Die Route führt
meistens über Nebenstrecken und
durch landschaftlich reizvolle Ge-
biete. Das Gepäck wird mittels ei-
nes Begleitfahrzeuges befördert.
Wer Lust habt, eine unvergessliche
Woche unterwegs auf dem Radl zu
verbringen, bei der neben dem be-
sinnlichen Teil auch der Spaß nicht
zu kurz kommt, kann sich anmel-
den bei: Franziska Kendl, Telefon-
nummer 0151-22242714 oder
E-Mail ziski-kendl@gmx.de sowie
bei Johannes Stopfer unter
0176-31198422 oder johannes-
stopfer@gmx.de.
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